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bteé arſtellung ſind von verſchiedenen Setten erfolgreich II ugri 9E
ontmnen worden 2 Buch des angeſehenen Bonner Philoſo

en verdankt
ſein Entſtehen dem utereſſe an des wieder erſtandenen etaphyſik Der
Verfaſſer gibt Emnmen Durchblick Urch die Geſchichte der Metaphyſik von
ihren erſten Anfängen 1 den religiöſen Mythen bis 3 der großen Wende
der Gegenwart Neben den Philoſo

en berückſichtigt 247 auch die großen
Künſtler und Dichter Mit der Darſtellung verbindet ſich ene tiefdringende
Kritik 0  Er 60  rrtum — als olcher gekennzeichnet vor llem aber oll das
bleihend Wertvolle und Wahre I den Syſtemen aufgewieſen werden

Die Darſtellung iſt ut erſchö

en aber der Ferfa

ſſer hat doch Elne
ungeheure Stoffmenge mi ſouveräner Sachkenntnis verarbeitet und 9e
taltet Au ſtreng ſyſtematiſch iſt der Aufbau ui aber überall reten die
großen Probleme deutlich hervor, und bera entſteht lebendiges Bild
der einzelnen D  enker Un. ihrer edankenwelt lu allem ſprich Eln tiefes
Verſtehen und die Gabe feinſter Einfühlung D  Q5 Ganze iſt allerdings elne
nicht leichte Lektüre. Vieles iſt mehr angedeutet aAls ausgeführt. Viele kurze
Hinweiſe und Streiflichter vird der recht verſtehen, der bereits Enme
gute Kenntnis der Probleme und Syſteme mitbringt. S kommt ⁴ Werk
al erſte Einführung wentger 1 Betracht b⁰ aber lehrt 68 Uufolge ſeiner
rken Eigenart den Sto den man ennt M Enmer großen Geſamtſchau
un vielfach ante Geſichtspunkten ehen

Pelplin Pommerellen (Polen * Sawicki
Einige Hauptprobleme der M  I mit beſonderer Bezugnahme
auf die ritik Kants Von IDr 967

ſef Geyſer Profeſſor INn der
Univerſität Freiburg V 8 68 Freiburg 19
He

Da Ran. Autorität auch Eute noch für viele maßgebend tſt die M  (eta
Phyſik und mi ihr auch ſämtliche Gottesbeweiſe Als bloß „ſubjektives“ Ge
dankenſpiel abzulehnen, ſt gut wenn dagegen auch INnMer vieder gezeigt
wird daß C5 vielmehr Ftants Kritik iſt die Clnes ſoliden Haltes tatſächlich
entbehrt Dieſer Nachweis iſt hier von Prof Geyſer ſachlicher und gründ

e5 isherſcher und ants Denktechnik ebenbürtiger Weiſe erbracht
vielleicht überhaupt noch niemals eſchah Verfaſſer Ucht nicht die Be
rechtigung der Metaphyſi Erſt III allgemeinen 3 erhärten ſondern leich
I einzelnen „eErnige der bedeutſamſten metaphyſiſchen Probleme 3U Elnel
klaren und ſicheren L5o ſung 3 bringen“ Ee ieſe Probleme Iu be
bnders die Erkennbarkeit des Transzendenten, die verſchiedenen Arten de
Seins, die Univerſalien, das Kauſalprinzip, Rants Stellungnahme V  U den
Gottesbeweiſen, zur rkenntnis der Seele und 3Uur Willensfreiheit Die
wichtigſte Interſuchung iſt vohl jene des Kauſalprinzips 7  5 bis 5
Der Verfaſſer getg I zwingender Weiſe Schritt für Schritt daß Kant ſowo
IMn äußeren Naturgeſchehen als auch unſerer Iuneren Kau  —  alerfahrung
da Kauſalprinzip Als tWa den Dingen ſelbſt Gegebene  O anſehen
mußte, ſo Uun bollte E  XY ſich nicht ſelbſt widerſprechen ch halte C5 [un
pahrſcheinlich, daß Kant EL den ganzen Gedankengang Geyſers hätte
leſen önnen, ſein „kritiſches“ Irteil über d Kauſalprinzip und damit über
die Gottesbeweiſe geänder und vieder ſeine frühere Anſchauung von
1755 anerkannt hätte, 0 CEr I der „Allgemeinen Naturgeſchichte und Theorie
de  5 Himmel 7 nit Bezug auf den eleologiſchen Gottesbeweis folgende
geſchrieben hatte: „Wenn man nicht CL Ueberzeugung mutwillig wider⸗
ſpri ſo muß man ſichſounwiderſpr echlichen Gründen gewonnen geben.“
Geyſers hier angezeigte Schrift iſt zwar keine leichte Lektüre, ſondern verlangt
ehr aufmerkſame, Mitarbeit; aber der Inhalt iſt der Arbeit
auch
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